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Länder sollten 2012 muttersprachliche Psychotherapie für Migranten sicherstellen 
BPtK zum Internationalen Tag der Migranten am 18.12.2011 
 
Berlin, den 16. Dezember 2011: Die Länder sollten im Jahr 2012 die muttersprachliche 
Psychotherapie von psychisch kranken Migranten sicherstellen. Das fordert die Bundesp-
sychotherapeutenkammer (BPtK) anlässlich des Internationalen Tages der Migranten am 
18. Dezember 2011. Das GKV-Versorgungsstrukturgesetz, das am 1. Januar 2012 in 
Kraft tritt, ermöglicht es den Landesregierungen, bei der Bedarfsplanung stärker als bis-
her regionale Besonderheiten zu berücksichtigen. Dies können die Länder auch für eine 
Verbesserung der psychotherapeutischen Versorgung von Migranten nutzen.  
 
Migranten mit psychischen Erkrankungen nehmen erheblich seltener psychotherapeuti-
sche Leistungen in Anspruch als andere Kranke. Ein Grund dafür ist, dass kaum mutter-
sprachliche Psychotherapeuten vorhanden sind. „In Stadtbezirken, in denen eine Migran-
tengruppe mehr als zehn Prozent der Bevölkerung ausmacht, sollte deshalb die Zulas-
sung von muttersprachlichen Psychotherapeuten geprüft werden“, forderte BPtK-
Präsident Prof. Dr. Rainer Richter. „Dies auch, weil psychische Erkrankungen Integrati-
onsfähigkeit und -bereitschaft einschränken oder sie unmöglich machen.“ 
 
In Deutschland leben 6,7 Millionen Menschen mit einem ausländischen Pass. 15,7 Milli-
onen Menschen haben mindestens ein Elternteil, das nach Deutschland immigriert ist. 
Speziell bei den Menschen mit türkischem Migrationshintergrund sprechen fast 20 Pro-
zent der hier lebenden Personen nicht ausreichend Deutsch, um eine psychotherapeuti-
sche Behandlung durchführen zu können. Psychotherapie ist besonders auf die gelunge-
ne sprachliche Verständigung zwischen Patient und Psychotherapeut angewiesen. Der 
Anteil von Migranten in der Bevölkerung variiert stark zwischen städtischen und ländli-
chen Regionen bzw. Industrieregionen. Er nimmt mit der Gemeindegröße zu und ist meist 
in Großstädten am höchsten. Auch zwischen den Stadtteilen bestehen erhebliche Unter-
schiede. So sind beispielsweise einzelne Stadtviertel durch einen besonders hohen Anteil 
von Migranten oftmals einer bestimmten Herkunft charakterisiert. Angesichts dieser 
räumlichen Verteilung ist es sinnvoll, in einzelnen Regionen ein spezielles Angebot vorzu-
halten.  
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